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Das Scheitern der Militär- 
Strafprozeßreform, 
noch bevor der Entwurf an den Reichstag ge⸗ 
langt iſt, wird in der „Nat.⸗Lib.⸗ Korr.“ be⸗ 
ftätigt, indem dieſelbe jchreib: : 

„Das Vertrauen, daß ein Entwurf ber 
Militär ⸗ Strafprozeßreform endlich an den 
Reichstag gelangte, der mit der program⸗ 
matiſchen Zuſicherung des Reichskanzlers vom 
18. Mai 1896 ſich vereinbaren ließe, iſt in 
den letzten Tagen allerdings geſunken. Für 
das vorbereitete Reformwerk ſcheint zum Ver⸗ 
hängniß die von den Militärs mit Zähigkeit 
geforderte enge Verbindung der Kommando⸗ 
gewalt mit der Juſtiz und das von den 
höchſten Militärs, insbeſondere auch von den 
höchſten Chargen des Großen Generalſtabes 
für den oberſten Krieges herrn geforderte Be⸗ 
ſtätigunggrecht zu werden. Wenn der Kontin⸗ 
gentsherr berechtigt ſein ſoll, für jeden 
einzelnen Fall, den das Obergericht ent⸗ 
ſcheidet, die militäriſchen Beiſitzer und auch 
den vorſitzenden General zu kommandiren, 
wäre der Grundſatz der Ständigkeit und 
Unabhängigkeit des Gerichts derart durchbrochen, 
daß Fürſt Hohenlohe ſchwerlich es mit ſeinem 
Verſprechen vom 18. Mai d. Is. vereinbaren 
könnte, einen ſolchen Entwurf mit ſeiner 
Unterſchrift verſehen an den Reichstag ge⸗ 
langen zu laſſen. Ebenſowenig könnte es 


dem Grundſatz der Unabhängigkeit des Gerichts 


entſprechen, wenn dem Gerichtsherrn bezw. 
dem oberſten Kriegsherrn allgemein ein Be⸗ 
ſtätigungsrecht eingeräumt werden ſollte. Wir 
glauben uns nicht zu irren, daß dieſe Streit- 
fragen erſt nach dem 4. Auguſt v. Js. auf⸗ 
getrelen find, das heißt, erſt nach der Er⸗ 
klärung des „Reichsanzeigers“ von jenem Tage, 
daß der Kaiſer ſelbſt die Vorlegung eines 
Entwurfs befohlen habe, „welcher der von dem 
Reichskanzler am 18. Mai im Reichstage ab⸗ 
gegebenen Erklärung entſpricht“. Es wird 
hiernach angängig ſein, für die nachträglich in 
den Entwurf hineingeſchriebene oder dem Ent⸗ 
wurf gegenüber ſo hartnäckig verfochtene 
Beeinträchtigung der Ständigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit der oberen Cc ˙¹A c Gl bl Ü— ˙˙ 7. die Perſon des 
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Henny war ganz 10 Ebenbild ihrer Mutter. 
Abhold jedem Formenweſen, lebensluſtig und 
von jener entzückenden Natürlichkeit war ſie, 
ohne eine ſo ſieghafte Schönheit, wie ihre 
ſtolze Schweſter zu ſein, doch der Liebling 
aller, die ſie kennen lernten. Mit Irene 
Hartung, der einzigen Tochter des reichen Indu⸗ 
ſtriellen und Hüttenbeſitzers Ernſt Hartung war 
Komteſſe Henny befreundet. Henny und Irene 
waren leidenſchaftliche Schlittſchuhläuferinnen. 
Ihr Kavalier bei dieſem Sport war als Stu⸗ 
dent der junge Hartung. Und ſo geſchah es 
einſtmals, daß die Komteſſe, als ſie ſich auf 
dem Eiſe zu weit vorgewagt hatte und an 
einer befonders ſchwachen Stelle eingebrochen 
war, von Georg Hartung gerettet wurde. In⸗ 
folge dieſer That entwickelte ſich zwiſchen beiden 
Familien ein reger, freuudſchaftlicher Verkehr, 
der in der letzten Zeit von dem Grafen aus 
politiſchen Gründen aufgegeben war. 

„Mit einem Manne, der der erbittertſte, 
rückſichtsloſeſte Gegner meiner Politik iſt, kann 
ich und meine Familie nicht verkehren,“ dekre⸗ 
tirte der Graf, und ſelbſt Henny mußte ſich 
dem fügen. 

Der alte Hattung war ein Mann von 
51 parlamentariſchen Einfluß; er bekämpfte 
ie Wirthſchaftspolitik des Grafen, die er als un⸗ 
heilvoll für das Land erkannte, ebenſo Hart- 
näckig, wie ſie der Graf vertheidigte. Auf 
beiden Seiten war keine Neigung zu einer Kom⸗ 


1.) 


oder der Kontingentsherren ſelbſt auszufpielen, 
Die Gegner der Oeffentlichkeit des Hauptver⸗ 
fahrens und der hiernach einzurichtenden be⸗ 
ſonderen Anklagebehörde gegenüber dem als 
Prozeßpartei anzuerkennenden Angeſchuldigten 
ſind es, die ihren Widerſtand gegen die 
Oeffentlichkeit als völlig ausſichtslos aufgeben 
mußten und nun in dem Verlangen des Be⸗ 
ſtätigungsrechts ein werthvolles Mittel gefunden 
haben, nicht nur die Reform zu hintertreiben, 
ſondern auch an höchſter Stelle ſich vortrefflich 
zu inſinuiren. 

Im Einklang mit dieſen Nachrichten ſtehe 
die verächtliche Tonart, welche die Organe der 
Konſervativen, wie die „Deutſche Tagesztg.“, 
jetzt von dem Reformbedürfniß ſprechen. Die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“ meint, man müſſe gegenüber 
jenen Tagespolitikern, deren Ideenkreis von 
einflußreichen Hofbeziehungen und Roggenpreiſen 
heilſam beſchränkt iſt, durch parlamentariſche 
Initiative bei Zeiten fürſorgen, daß das un⸗ 
beſtreitbare tiefe Intereſſe an der Reform ſich 
im Volk auch verbreitere. 

Auch der Berliner Korreſpondent des nat.⸗ 
liberalen „Hann. Kur.“ betrachtet die Militär⸗ 
ſtrafſprozeß⸗Reform als geſcheitert und erwartet 
den Rücktritt des Reichskanzlers. 
Während man es jetzt ſo darſtellen möchte, als 
ob der Reichskanzler als Nichtmilitär, in ſüd⸗ 
deutſchen Anſchauungen befangen, die Militär⸗ 
ſtrafprozeßrefo m entworfen habe, wird hier da⸗ 
ran erinnert, daß Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorf die von ihm ausgearbeitete oder 
in den weſentlichen Grundzügen entworfene Vor⸗ 
lage dem Kaiſer ſchon im Auguſt 1895 überreichte. 
Ehe er ſeinen Geſetzentwurf ausarbeitete, ver⸗ 
anſtaltete er Umfragen bei ſämmtlichen Armee⸗ 
korps⸗Kommondanten über die Behandlung der 
Angelegenheit. Damals gaben alle mit Aus⸗ 
nahme von nur zweien ihr Gutachten im Sinne 
der Bronſartſchen Vorſchläge ab. Wenn heute 
abermals eine ſolche Umfrage veranſtaltet werden 
ſollte, dürfte ſie ganz im entgegengeſetzten Sinne 
ausfallen. Die maſſenhaften Pen ſio⸗ 
nirungen höchſter Offiziere ſind 
wohl nicht ohne Rückſicht auf ihre 
Stellung zur Frage der Militär⸗ 
ſtrafprozeßreform erfolgt, und 


promißpolitik; ſo kam es, daß ſich die Gegen⸗ 
ſätze verſchärften und die Konflikte im Parlament 
häuften. In dieſen parlamentariſchen Kämpfen 
waren die beiden Gegner ſcharf engagirt; es 
kämpfte Syſtem gegen Syſtem. Ein Ausgleich, 
eine Milderung der Gegenſätze war unmöglich 
und jedem Kenner der politiſchen und parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſe war es klar, daß in dieſem 
Kampfe entweder das Syſtem des Grafen Beeren 
oder das der Oppoſition auf der Wahlſtatt 
bleiben mußte. Der alte Hartung, der ſeine 
politiſche Ehre hier engagirt glaubte, hatte die 
Leitung ſeiner Werke ſeit geraumer Zeit ſeinem 
Sohne in Prokura überlaſſen. Mit tiefem 
Schmerz verfolgte dieſer, der die Komteſſe liebte, 
die unerquickliche Entwickelung der parlamen⸗ 
tariſchen Gegnerſchaft der beiden alten Herren, 
die unbedingt zu einem Bruch führen mußte. 
Er hatte ſich vorgenommen, das Schlimmſte zu 
verhüten. In der Abſicht, ſich der Gräfin zu 
offenbaren und ſie für ſeine Pläne zu gewinnen, 
war er der Einladung der Komteſſe gefolgt. 
Die Gräfin begrüßte den Retter ihres Kindes 
mit der alten Herzlichkeit. 

„Wir haben uns lange nicht geſehen, lieber 
Herr Doktor.“ Sie reichte dem Doktor ihre 
Hand, die dieſer galant an ſeine Lippen führte. 

„Faſt drei Monate nicht, gnädigſte Gräfin. 
Sie ahnen nicht, wie ſehr meine Mama und 
Irene, wie ſehr wir dieſe unglückſelige parlamen⸗ 
tariſtiſchen Kämpfe bedauern,“ ſagte der Doktor 
auf eine einladende Handbewegung der Gräfin 
Platz nehmend. 

„O, dieſe parlamentariſchen Streitigkeiten 
geniten uns nicht. Nicht wahr, Mama, theilen 
Sie nur Irene und Ihrer lieben Mama mit, 
daß wir ſie morgen beſuchen werden. Nicht 
wahr, Mama?“ ſagte Henny ſchnell. 

Der Doktor blickte freudig überraſcht die 
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beute dürfte kein ein ziger der Armeekorps⸗ 
Kommandanten noch für 
eingenommen ſein. 

— nu a me ER 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. September. 


— Aus Homburg v. d. H., 7. Sep⸗ 
tember, wird gemeldet: Der Kaiſer und der 
ae von Italien, welche geſtern früh 

5 Uhr ins Manövergelände gefahren waren, 
kehrten Mittags kurz vor 2 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges hierher zurück und begaben ſich nach dem 
Schloſſe, wo die Kaiſerin und die italieniſche 
Königin kurz vorher ebenfalls wieder eingetroffen 
waren. Die Kaiſerin hatte geſtern Mittag den 
Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins em⸗ 
pfangen. 

— Aus Wies baden, 7. September, 
wird uns geſchrieben: Das Kaiſerpaar iſt 
mit dem italieniſchen Königspaar und dem 
Könige von Sachſen geſtern Abend 7 Uhr 
10 Minuten von Homburg hier eingetroffen, 
vom Polizeipräſidenten auf dem Bahnhofe be⸗ 
grüßt. Der Kaiſer, in der Generals⸗Huſaren⸗ 
Uniform, führte die Königin von Italien, König 
Humbert in der Uniform des 13. Huſaren⸗ 
regiments, führte die Kaiſerin. Nachdem noch 
Oberbürgermeiſter Ibell das italieniſche Königs⸗ 
paar begrüßt und die Töchter des Oberbürger⸗ 
meiſters der Kaiſerin und der Königin Blumen⸗ 


ſträuße überreicht hatten, beſtie en die hohen 


Herrſchaften die Hofequipagen und fuhren in 
die Stadt. 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ hört, iſt das Ent: 

laſſungsge ſuch des Unterſtaatsſekretärs 
im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher, welches dieſer 
bereits vor längerer Zeit eingereicht hat, ge⸗ 
nehmigt und zu ſeinem Nachfolger Reichs⸗ 
poſtamisdirektor Fritſch ernannt worden. 
Dem „L. ⸗ A.“ wird aus Bergen 
telegraphirt, daß der deutſche Aviſo „Pfeil“ 
geſtern in Odde eingetroffen iſt, um die Leiche 
des Lieutenants v. Hande von dort abzuholen. 
Der Sarg war reich mit Blumen und Kränzen 
geſchmückt, welche von Damen in Odde und 
dem deutſchen Konſul in Bergen geſpendet 
waren. 


Gräfin an. Das wäre ja mehr, als er zu 
hoffen wagte, der erſte Schritt zur Verſöhnung. 
Der Gräfin, die von ihrer Tochter in die Enge 
getrieben war, blieb nichts anderes übrig, als 
den Doktor zu bitten, den Damen ihren Beſuch 
anzukündigen. Doktor Hartung dankte der 
Gräfin mit ungeheuchelter Freude. 

In dieſem Augenblick trat eine Kammerzofe 
mit hochgeröthetem Antlitz ins Zimmer. 

„Nun, was giebts?“ fragte die Gräfin un⸗ 
muthig. 

„Ach, gnädigſte Frau Gräfin,“ klagte das 
Mädchen, „Männe hat wieder eine unſerer 
theuerſten Gardinen zerzauſt!“ 

Männe war der Dachshund des Grafen, 
der Schlingel hatte die Gewohnheit, die Schärfe 
ſeiner Zähne an den Gardinen der Gräfin zu 
probiren. 

„Männe!“ rief dieſe entſetzt, „da muß ich 
doch gleich einmal nachſehen. Sie entſchuldigen, 
Herr Hartung.“ 

Mit dieſen Worten eilte die Gräſin mit 
der Zofe aus dem Zimmer und ließ die Komteſſe 
und den Doktor allein. 

„Armer Männe,“ ſagte Henny mit drollig 
betrübter Miene, „jetzt wird es für Dich was 
abſetzen.“ 

„Das hat Männe gut gemacht,“ lachte der 
Doklor beluſtigt auf, „ich verehre ihm auch da⸗ 
für demnächſt ein ganzes Pfund Cervelatwurſt.“ 

„Cervelatwurſt als Tröſter, Herr Doktor!“ 

Der Doktor ergriff Hennys beide Hände: 

„Henny, mein angebeteter Kobold,“ flüſterte 
er, ihre Hände mit heißen Küſſen bedeckend. 

„Um Gotteswillen, Herr Doktor, wenn man 
kommt; ich werde böſe!“ wehrte Henny. 

„Alles andere, nur dies nicht,“ ſagte der 
Doktor, ihre Hände freilaſſend, „Sie ſehen, ich 
gehorche.“ 
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— Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Straß⸗ 


die Reform [burg gemeldet wird, wurden die Fabrikbeſitzer 


Brand und Karl Definger aus Klingenthal aus 
Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen. Die Aue⸗ 
gewieſenen gehören zu den kaptitalkräftigſten 
Induſtriellen der Reichslande. 

— Die von der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft, Abth. Berlin, veranſtaltete 
öffentliche Verſammlung über die Flottenfrage 
wird am 13. d. Mts. Abends im Architekten⸗ 
hauſe hierſelbſt ſtattfinden. 

— Daß die bureaukratiſche Art 
der deutſchen Kolonialverwaltung die geringe 
Anziehungskraft unſerer Kolonien noch mehr 
vermindert, zeigt wieder der Brief eines Farmers, 
der in Kolonialblättern veröffentlicht wird. Der 
Mann ſchreibt: „Ich würde wohl gern nach 
dem deutſchen Gebiet üderſiedeln, aber eins 
hält mich davon zurück: Polizeivorſchriften, nichts 
als Polizeivorſchriften und Verordnungen! Hier, 
in der Kapkolonie, lebe ich freier und bin nicht 
ſo beengt.“ 


— Londoner Blätter veröffentlichen ein 


Telegramm aus Sidney, wonach der deutſche 
Vertreter in Neu-Guinea am 21. Auguſt von 
Niebellen ermordet worden iſt. 


Ein eigenartiges Verfahren zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie 
hat neuerdings der Lan drath des 
Zauch⸗Belziger Kreiſes, Geheimer Re⸗ 
gierungsrath von Stülpnagel, auch 
konſervativer Landtagsabgeordneter, eingeſchlagen 
In einer am Sonntag zu Lehnin ftattgehabten 
Wählerverſammlung, die der dortige Liberale 
Wahlverein berufen hatte, wurde von Dr. 
Heinrich Fränkel (Berlin⸗Südende) auf Grund 
der Akten Folgendes mitgetheilt. In Lehnin 
wohnte eine Frau Palm, die früher in 
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen als Rednerin 
aufgetreten iſt. Als ihr vor einiger Zeit ihre 
Wohnung gekündigt war, miethete ſie das Erd⸗ 
geſchoß in einem Hauſe in Netzen b. Lehnin, 
das dem Ortsvorſteher Ziegeleibeſitzer A. F. 
Schultze jun. in Nahmitz b. Lehnin, dem 
Vorſitzenden des Lehniner Liberalen Wahl⸗ 
vereins, gehört. 


„Das CCC dies dien Sie bene t Al Sie überhaupt immer, auch 
ich gehöre zu den Weſen, die unumſchränkt 
herrſchen wollen, wie Mathilde immer ſagt.“ 

„Wirklich?“ ſcherzte der Doktor. „Alſo 
müßle ich immer gehorſamer Sklave ſein ?“ 

Die Komteſſe nickte verſchämt lächelnd. 

„Iſt Komteſſe Mathilde wirklich Ihr Ideal?“ 
forſchte der Doktor weiter, der mit ſtillem Ent⸗ 
zücken die reizende Verlegenheit des ſchönen 
Mädchens bemerkte. 

„Sie beherrſcht uns alle; die gute Mama, 
mich und den Papa,“ erwiderte die Komteſſe 
nachdenklich. „Ob ſie deshalb mein Ideal iſt, 
das habe ich mich noch nicht gefragt. Sie iſt 
es auch nicht, aber ſie hat ſo etwas königliches 
in ihrem Auftreten und in ihrer Haltung, was 
Die 
Komteſſe kopirte dabei ihre Schweſter ſo drollig, 
daß der Doktor hell auflachen mußte. 

„Und das imponirt Ihnen, Komteſſe?“ 

„Lachen Sie nur, Herr Doktor, mir fleht 
biefe Haltung nicht zu Geſicht, ich weiß es 
wohl. Und wenn ich ſo ein recht vornehmes 
Geſicht vor dem Spiegel mache, lache ich mich 
zum Schluſſe ſelbſt aus.“ 

„Sie möchten alſo doch wie Ihr Fräulein 
Schweſter ſein, Komteſſe?“ 

„Eigentlich nicht, ich gefalle mir ſchon ſo, 
wie ich bin, ſehr ſogar.“ 

„O, Eitelkeit, Eitelkeit, nichts als Eitelkeit!“ 
zitirte der Doktor beluſtigt. 

Henny lächelte. 

„Ja, Sie haben Recht.“ Dann meinte ſie 
mit ernſter Miene: „Wir ſind ganz verſchiedene 
Naturen Mathilde und ich. Ich lache mit der 
Sonne und weine mit den Wolken, ſie hat 
immer die Maske vor, und iſt ſelbſt dann un⸗ 
durchdringlich, wenn ihr das Herz an der Kehle 


Bald darauf lief bei Schultze ein amtliches 
Schreiben des Landraths von Stülpnagel, datirt 
vom 15. Juli 1897, ein, worin Schultze auf⸗ 
gefordert wurde, die Palm ihrer augeb- 
lich anarchiſtiſchen Parteiſtellung 
und Agitation wegen ſofort aus 
feinem Hauſe zu entfernen und, daß 
dies geſchehen, dem Landrath innerhalb 3 Tagen 
anzuzeigen. Für den Fall, daß Schultze dem 
nicht Folge leiſte, wurde ihm die ſofortige Sus⸗ 
penfion vom Amte und das Disziplinar Ver⸗ 
fahren beim Kreisausſchuß behufs endgültiger 
Amtsentſetzung angedroht. Schultze begab ſich 
darauf nach Belzig, dem Amtsſitz des Land⸗ 
raths, und erſuchte dieſen, die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Maßregelung zu unterlaſſen, indem er 
ihm mittheilte, daß die Palm zu keiner Zeit 
anarchiſtiſche Anſichten bekundet oder vertreten 
habe, daß ſie vor Zeugen erklärt habe, nichts 
mehr mit der Sozialdemokratie zu thun zu 
haben, daß ſie ſich im Miethsvertrag verpflichtet 
habe, die Wohnung niemals für ſozialdemo⸗ 
kratiſche Zwecke herzugeben, daß ſie ſeit ihrem 
Einzug in die Wohnung keinerlei politiſche 
Agitation betrieben habe, daß endlich die 
Wohnung an die Palm auf ein Jahr vermiethet 
alſo die ſofortige Entfernung der Frau ſchon 
aus dieſem Grunde unmöglich ſei. 

Trotzdem verfügte der Landrath 
von Stülpnagel durch Schreiben 
vom 2 0. Juli die ſofortige Sus⸗ 
penſion des widerſpenſtigen 
freifinnigen Orts vorſtehers 
und die Uebergabe der Gemeinde - Geſchäfte⸗ 
führung an den älteſten Schöppen; gleichzeitig 
wurde das Verfahren auf Entfernung Schultzes 
aus dem Amte als Gemeindevorſteher eingeleitet. 
Schultze richtete hierauf eine Beſchwerde an den 
Regierungspräſidenten Grafen Hue de Grais in 
Potsdam, beantragte die Aufhebung der Sus⸗ 
penfion und begründete dies mit der erwähnten 
Sachlage, ſowie dem Umſtande, daß der Land⸗ 
rath keine einzige Geſetzesbeſtimmung zur Recht⸗ 
fertigung ſeines Vorgehens angeführt habe. Der 
Regierungepräſident ließ indeß durch den Land⸗ 
rath von Stülpnagel die 
Schultze gelangen, daß er keine Vera n⸗ 
laſſung habe, auf die Be 
ſchwerde einzugehen, und gab 
ihm anheim, ſeine Einwendungen im Dis⸗ 
ziplinarverfahren beim Kreisausſchuſſe vorzu⸗ 
beingen. Nachdem die Ferien vorüber ſind, 
dürfte demnächſt vor dem Kreisausſchuß über 
die Sache verhandelt werden. Der freifinnige 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Juſtizrath 
Träger hat die Vertheidigung Schultzes über- 
nommen. 8 N 

In der Lehniner Verſammlung wurde von 


ſchlägt. Sie iſt ganz Maske, wie ſie ſelbſt 
ſagt.“ f 
„Ja, ja, die Maske, das bringt die Hofluft 
ſo mit ſich.“ 

„Waren Sie ſchon einmal bei Hofe?“ frug 
Henny. Der Doktor mußte verneinen. 

„Manchmal iſt es wirklich komiſch,“ erzählte 
die Komteſſe lebhaft. „Im Stillen mußte ich 
oft genug lachen, trotzdem die Sache ſo furcht⸗ 
bar ernſt und feierlich iſt. Das Defiliren iſt 
beſonders feierlich. Und dann die vielen Ver⸗ 
beugungen, die tiefer als tief ſind. Furchtbar 
unangenehm, weil man immer ſo dekollettirt 
erſcheinen muß, aber ſonſt amüſirt man ſich 
königlich bei Hofe.“ 

„Sie finden ſich alſo wohl in dieſer Luft, 
Komteſſe?“ 

„Wohl! Das habe ich nicht geſagt,“ wehrte 
die Komteſſe lebhaft ab. „Ich weiß ja, wie wenig 
ehrlich und wie ſehr konventionell es dort zu⸗ 
geht. Es wird zuviel geflüſtert, zuviel beob⸗ 
achtet, zuviel lorgnettirt. Und dabei immer 
daſſelve glatte Geſicht, dieſelbe Maske.“ 

„In dieſem Milieu findet ſich wohl auch 
Ihre Frau Mama zu Hauſe?“ forſchte der 
Dokior. 

„Die?“ rief Henny lachend aus. „Das 
gerade Gegentheil! Mama wird nie froh dort, 
und ſie iſt doch ſonſt ſo froh und luſtig. Wenn 
Sie nichts verrathen, will ich Ihnen auch ſagen, 
wie Mama bei Hofe genannt wird.“ 

Doktor Hartung hob feierlich, wie zum 
Schwur, die rechte Hand in die Höhe: 

„Ich ſchwöre ewiges Schweigen, Komteſſe!“ 

„Gräfin Z'widerwurz'n nennen ſie Mama,“ 
lachte Henny. „Drollig, nicht? Der klapper⸗ 
dürre Oberjägermeiſter, der mit ſeinen Spatzen⸗ 
beinen und dem grünen Leibrock wie eine Heu⸗ 
ſchrecke ausſchaut, hat dieſen Namen Mama ge⸗ 
geben. Der ſollte ſich doch an ſeiner eigenen 
Naſe faſſen, was?“ 

„Das ſtimmt. Hat es Sie nicht geärgert?“ 

„Zuerſt ja, dann nicht mehr, konnten die 
hämiſchen Menſchen doch meiner guten Mama 
keinen andern Spitznamen geben.“ 

„Sie haben wohl Ihre Mama recht lieb, 
Henny?“ 8 

„Von Herzen lieb,“ erwiderte Henny. 

„Was würden Sie ſagen, wenn auch ich, 
wie meine ganze Familie die Gräfin verehre 
und liebe.“ 

„Wer Mama liebt, den liebe auch ich!“ 
Erſchreckt hielt die Komteſſe inne. 


Mittheilung an | 


Dr. Fränkel unter ſtürmiſcher Zuſtimmung ber 
aus Angehörigen al ler Parteien zuſammen⸗ 
geſetzten Verſammlung ausgeführt, daß das 
Verfahren des Landraths von Stülpnagel vom 
Standpunkt der Menſchlichkeit aus ver⸗ 
werflich, als Mittel zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie im höchſten Grade unzweck⸗ 
mäßig und unklug und nach Maßgabe der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung unzuläſſig ſei. Redner 
führte in letzterer Hinſicht folgende Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde für den preuß ſchen 
Staat an: Alle Preußen ſind vor dem Geſetze 
gleich (Art. 4); Strafen können nur in Gemäßheit 
des Geſetzes angedroht und verhängt werden 
(Art. 8); der bürgerliche Tod und die Strafe 
der Vermögenseinziehung finden nicht ſtatt 
(Art. 10); jeder Preuße hat das Recht, durch 
Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung 
ſeiner Meinung frei zu äußern (Art. 27); 
Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck 
oder bildliche Darſtellung begangen werden, 
ſind nach den allgemeinen Strafgeſetzen zu 
beſtrafen (Art. 28). Redner wies zu gleicher 
Zeit darauf hin, daß der Landrath durch ſeinen 
Dienſteid an die Verfaſſung gebunden il. 4 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Banffy 
iſt vorgeſtern in Wien eingetroffen und wurde 
geſtern Vormittag vom Kaiſer in Audienz 
empfangen. Unter Vorſitz Kaiſer Franz Joſefs 
fand ein Miniſterrath ſtatt, in welchem über 
die innerpolitiſche Situation berathen und die 
Einberufung der Delegationen feſtgeſetzt wurde. 

Aus Eger, 7. September, wird gemeldet: 
Die anläßlich der Verhaftung des 
Redakteurs Hofer entſtandene Aufregung iſt 
fortgeſetzt im Steigen begriffen. Die bereits 
geſtern veranſtalteten Demonſtrationen finden 
heute infolge Zufluſſes der Landbevölkerung 
weitere Fortſetzung. Alle Bemühungen des 
Bürgermeiſters, die Ruhe herzuſtellen, ſind er⸗ 
folglos geblieben. 

Spanien. 

Das Kriegsgericht verurtheilte Sempar 
Barril, welcher das Attentat auf den Polizei⸗ 
präfekten in Barcelona verübt hatte, zu 40 
Jahren Zwangsarbeit. 

Türkei. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Der Sultan iſt bereit, 
die zum Tode verurtheilten Armenier zu be⸗ 
gnadigen, wenn die Botſchafter von Frankreich 
und England von der Forderung des Todes⸗ 


ſtürmiſch. 


„Sie wiſſen doch, wie ſehr ich Sie 
liebe, Komteſſe!“ 
1 nein, ich darf nichts hören!“ wehrte 
dieſe. 
„Sie dürfen hören,“ ſagte der Doktor und 


er ergriff die Hände der Heißgeliebten. „Sie 
müſſen wiſſen, was der große, kindiſche Mann 
vor Ihnen auf dem Herzen hat. Er liebt Sie 
mit inniger Sehnſucht, er betet ſeinen kleinen 
Wildfang an; ſeit Jahren hat er ſich mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, daß Sie ſein Weib 
würden. Nun, Henny, darf ich vor Ihren 
Vater hintreten und um Sie werben?“ 

„Ja Georg, das dürfen Sie, denn der 
kleine Wildfang liebt auch Sie.“ 

Der Doktor riß das ſchöne Mädchen 
ſtürmiſch an ſich und im langen Kuſſe fanden 
ſich ihre Seelen. 

In dieſem Augenblicke trat Frau Adelheid 
in das Gemach. „Ich kam zu ſpät,“ ſagte ſie 
ſich, dann huſtete ſie leicht. Die Liebenden 
fuhren erſchreckt auseinander. 

„Mein Gott, die Mama!“ rief Henny roth 
wie ein Krebs dem Doktor zu, „ich kneife aus!“ 
und flüchtete aus dem Zimmer. 

Doktor Hartung bat die Gräfin um Gehör; 
er erzählte ihr, wie es kam, daß er die Komteſſe 
liebte und wie es der Zufall fügte, daß ihm 
Henny ihre Gegenliebe erklärte. Dann hielt 
Hartung in aller Form bei der Gräfin um 
Hennys Hand an. Die Gräfin verhehlte ſich 
nicht, daß es aus tauſend Gründen heiße Kämpfe 
koſten werde, bis das volle Glück dieſer Liebe 
lachen werde; aber Frau Adelheid war eine 
liebende Mutter, der das Glück ihres Kindes 
eines Kampfes werth war; ſie reichte dem 
Doktor die Hand: „Sie haben ein Recht auf 
die Liebe meines Kindes, Herr Hartung,“ ſagte 
ſie herzlich, „Sie haben meiner Tochter das 
Leben gerettet. Das begründet für mich die 
Liebe meines Kindes. Und wie ich meine Tochter 
kenne, weiß ich, daß ſie nur in dieſer Liebe 
glücklich wird. Ich bin nicht gegen Sie, Herr 
Doktor!“ 

Doktor Hartung küßte galant die Hand der 

Gräfin. 
„Aber ich bin auch unbedingt für Sie, Herr 
Doktor,“ fuhr Frau Adelheid ernſt fort. „Ver⸗ 
hehlen Sie ſich die Schwierigkeiten nicht. Das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit haben nicht 
wir, ſondern der Graf und Ihr Herr Vater. 
Beide Herren, vergeſſen Sie das nicht, ſind er⸗ 
bitterte politiſche Gegner.“ 


liſchen Botſchaften an Bord iſt bei St. Stephano 
aufgefahren. Trotz ſofortiger Hülfeleiſtung iſt 
es bis jetzt nicht gelungen, daſſelbe wieder flott 
zu machen. ö 

Wie der „Times“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, berathen die Botſchafter jetzt 
auf Grund neuer Vorſchläge Lord Salisburys, 
die dahin gehen, daß eine aus ſechs Mitgliedern 
gebildete internationale Kommiſſion feſtſetzen 
ſoll, wie hoch die Staatseinkünfte Griechenlands 
für die Kriegsentſchädigung und für die alten 
Anleihen in Anſpruch genommen werden 
können. Gleich nach der Einſetzung der Kom⸗ 
miſſion ſoll die Räumung Theſſaliens erfolgen. 
EEE —— . —— — TEE 


Provinzielles. 


Brieſen, 6. September. Vorgeſtern fand man 
den Käthner Templin aus Za Radowisk erhängt. 
Seit längerer Zeit trug T. ſich mit Selbſtmordgedanken. 
Am letzten Mittwoch zeigte er hier einen Revolver und 
äußerte, damit feine Frau, feine Kinder und ſich todt ⸗ 
ſchießen zu wollen. Was ihn in den Tod getrieben 
hat, iſt unbekannt. 

d Culmer Stadtniederung, 7. September. Daß 
ein Unglück ſelten allein kommt, hat in dieſen Tagen 
der Beſitzer J. Roſenfeldt⸗Grenz bitter erfahren. Inner⸗ 
halb einer Woche verlor derſelbe feinen ganzen Schweine. 
beſtand — 12 Stück — an Rothlauf, ein Schaden 
von mindeſtens 500 Mark. Den letzten Sonntag ver⸗ 
anſtalteten mehrere Jäger in der Nähe der Roſenfeldt ⸗ 
ſchen Viehkoppel eine Art Treibjagd. Durch die 
fallenden Schüſſe wurden die in der Koppel weidenden 
Pferde ſcheu, und ein Pferd lief, trat dabei auf den 
um den Vorderfuß befeſtigten Strang, fiel und brach 
den Vorderfuß im Knie. Das Thier mußte auf An⸗ 
rathen des Thierarztes getödtet werdeu, da eine Hülfe 
unmöglich ſei. Wer trägt die Schuld an dieſem Un⸗ 
glück? Der Schaden beträgt 250 Mark. R. will den 
Rechtsweg beſchreiten, da er Zeugen hat, die geſehen, 
daß das Pferd infolge der Schüſſe davonraſte. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 6. September. 
Das Fahrrad hat ſeinen Weg auch in unſere Bauern⸗ 
häuſer gefunden. Auch Bauerntöchter radeln jetzt. 
Wie es heißt, fol im nächſten Frühjahre ein Damen ; 
Radfahrverein gebildet werden. 

Elbing, 6. September. Der Porzellanreiſende 
Karneit aus Heiligenbeil traf am Sonntag Abend 
hier ein und ſtieg in einem Hotel ab. Als er heute 
Morgen trotz allen Klopfens nicht öffnete, ſtieg man 
durch das Fenſter in ſein Zimmer ein. Hier fand 
man Karneit todt auf dem Bette liegen. Es hat den 
Anſchein, das ſich der Reiſende vergiftet hat. 

Marienburg, 6. September. In einem Anfall 
von Säuferwahnſinn hat ſich der Steinſetzer 
Johann Mitt aus dem Fenſter des erſten Stockwercks 
des Diakoniſſenhauſes auf das Steinpflaſter des 
Hofes hinabgeſtürzt. Der Tod trat nach etwa drei 
Stunden ein. 

Danziger Werder, 6. September. Geſtern 
brachte der Schuhmachermeifter Idem aus Dirſchau 
beſtellte Arbeiten ſeinen Kunden nach Stüblau. Als er 
ſeinen Rückweg antrat, lauerte ihm der aus dem Dienſt 
entlaufene und z. Z. ſich umhertreibende Knecht 
Kuſſauer auf und verlangte von ihm das eingenommene 
Geld. Da ſich J. weigerte, dieſes zu geben, hieb K. 


unbarmherzig mit Stock und Meſſer auf ihn los und | 
mißhandelte ihn dermaßen, daß J. noch einigen 
I Stunden ſtarb. Nach der That ergriff der Mörder 
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„Ich verſtehe Sie vollkommen, Gräfin,“ 
meinte Doktor Hartung, der wohl wußte, daß 
ohne die Verſöhnung des Grafen mit ſeinem 
Vater er ſchwerlich bald das Ziel ſeiner Wünſche 
erreichen werde. „Ich bin nicht der Mann, 
der di⸗ ſich ihm entgegenthürmenden Schwierig⸗ 
keiten unterſchätzt, aber ich bin auch nicht der 
Mann, der vor ihnen zurückweicht. Ich nehme 
den Kampf freudig auf, weiß ich doch, daß 
Henny nicht ohne Schutz iſt.“ 

„An mir wird Henny in den Kämpfen, die 
ihrer harren, eine Freundin, eine Mutter finden, 
die auf ihrer Seite iſt. Verſöhnen Sie die 
beiden Väter, Georg, und Sie haben geſiegt.“ 

Komteſſe Henny, die ſich über ihre kindiſche 
Flucht ärgerte, kam in das Zimmer zurück. 
Erröthend ſagte ſie zu Doktor Hartung, der bei 
ihrem Erſcheinen aufgeſprungen und ihr ent⸗ 
gegengeeilt war: 

„Was müſſen Sie von mir denken, Georg, 
daß ich ſo feige ausgekniffen bin.“ 

Doktor Hartung zog das ſchöne Mädchen 
an ſeine Bruſt. Henny lehnte ihren Kopf zärtlich 
an ſeine Schulter. 

„Sie ſehen, Frau Gräfin,“ wandte ſich der 
Doktor an Frau Adelheid, „wir gehören zu⸗ 
ſammen. Was die Liebe fügt, das kann der 
Haß nicht trennen.“ 

„Ich muß wohl gute Miene zum böſen 
Spiele machen,“ ſcherzte Hennys Mutter. 

„Ein bitterer Vergleich, Mama,“ ſagte 
Henny, „und ein wahrer Vergleich, denn leicht 
iſt unſer Spiel nicht, Georg. Ich weiß manches 
und unterſchätze nichts, wenn ich auch ein halbes 
Kind bin.“ 

Die Gräfin horchte auf. 

„Ich ſaß einmal in dieſer Niſche,“ erzählte 
die Komteſſe der Mutter. „Ich war hinter der 
Gardine verborgen. Da kam Minifter Graf 
Gleichen mit Papa aus deſſen Arbeitszimmer. 
Die Herren bemerkten mich nicht; da hörte ich, 
wie der Miniſter mit ſeiner ſchnarrenden Stimme 
zu Papa ſagte: „Glauben Sie mir, lieber Graf, 
der alte Hartung ſprengt uns noch alle in die 
Luft. Das Schlimmſte dabei iſt, daß der Groß⸗ 
herzog wankend wird.“ 

„Wann war das, Henny?“ frug Doktor 
Hartung die Geliebte. 

„Der Graf war vorgeſtern hier!“ 

„Das iſt's, das iſt's,“ ſeufzte die Gräfin. 
„Ich befürchte, daß die politiſche Gegnerſchaft 
der Herren zur perſönlichen Feindſchaft ausge⸗ 
artet iſt.“ N 


die Flucht, wurde aber heute an dem Weichſeldamm 
ergriffen und der Stagtsanwaltſchaft Danzig zugeführt. 
Idem hinterläßt in Dirſchau eine Wittwe mit fünf 
Kindern. 

Dt. Eylan, 6. September. Der heutige heftige 
Sturm hat vielen Schaden, beſonders an den 
Telegraphenleitungen, angerichtet. Viele Telegraphen- 
ſtangen ſind umgeriſſen und dadurch Störungen im 
Betriebe eingetreten. 

Rieſenburg, 6. September. Ein unverbeſſerlicher 
Wütherich iſt der Arbeiter Johann Link aus 
Scheipnitz. Dafür, daß er am 20. Juni ſeine Haus⸗ 
genoſſen, die Schmiedemeiſter H. ſchen Eheleute, gröb⸗ 
lich beleidigt und mit dem Verbrechen des Todtſchlags 
bedroht hatte, verurtheilte ihn das hieſige Schöffen 
gericht zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Monat und 
zwei Wochen. Da er während der Verhandlung durch 
allerhand Grimaſſen und unſinniges Geſchwätz be⸗ 
kundete, daß er angetrunken war, wurde er wegen un⸗ 
gebührlichen Betragens vor Gericht zu einer ſofort zu 
verbüßenden Haftſtrafe von 48 Stunden verurtheilt. 
Nur mit großer Mühe gelang es dem Gefangenen⸗ 
wärter, unter dem Beiſtande eines Polizei⸗Sergeanten, 
den widerſpenſtigen Burſchen abzuführen. Als Link, 
aus der Haft entlaſſen, nachhauſe zurückkehrte, traten 
neue Wuthausbrüche bei ihm ein, wobei er ſchrie, er 
werde die H.'ſche Geſellſchaft todt ſchießen. 

Allenftein, 6. September. Die Lokomotive des 
Zuges 826 ſtieß dieſer Tage in der Nähe des Dorfes 
Korpellen auf ein Hinderniß, und der Zug 
mußte zum Stehen gebracht werden. Nach der Ur⸗ 
ſache forſchend, fand man, daß auf der einen Schiene 
drei fauſtgroße Steine lagen, deren einer von der 
Lokomotive zerdrückt war. Die Steine ſollen von 
einigen in der Nähe hütenden Hirtenjungen auf die 
Schiene gelegt ſein. Das Zugperſonal verfolgte die 
Jungen wobl, aber vergebens. 

Pillkallen, 5. September. Ein Opfer der Meſſer⸗ 
ſtecherei iſt der Knecht Knoch aus Uszpiauneu ge⸗ 
worden. Vor einigen Wochen von einer Hochzeit heim⸗ 
kehrend, wurde er von einigen Genoſſen, die ihm die 
Gunſt eines Mädchens neideten, überfallen und fo 
ſchrecklich mit Meſſern zugerichtet, daß er nach längerem 
Krankenlager ſtarb. 

Oſtrowo, 6. September. Der 17 Jahre alte 
Arbeiter Stagrent in dem Vorort Krempa iſt in 
der vergangenen Nacht, als er mit einem ſeiner 
Freunde aus einer Gaſtwirthſchaft nachhauſe gehen 
wollte, mit einem Knüppel derart in die Schläfe ge⸗ 
ſchlagen worden, daß der Tod unmittelbar darauf 
eintrat. Der Todtſchläger iſt bereits verhaftet. 

Werſchen, 6. September. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter ſchlug ein Blitz in einen Viehſtall des Domi⸗ 
niums Chwalbogowo und zündete. Es verbrannten 
62 Stück Jungvieh, 3 Fohlen und 50 Fuhren Heu. 
Dem Beſitzer erwächſt ein ganz bedeutender Schaden, 
da Vieh und Heuvorräthe nicht verſichert waren. — 
Der Zimmermeiſter Mader, welcher beim Bau eines 
Hauſes beſchäftigt war, fiel heute Vormittag vom 
o ber ſten Stockwerk herab und wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport nach 
dem Lazareth ſtarb. Mader war erſt einige 40 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau in kümmerlichen Ver⸗ 
hältniſſen. 


Lokales. 
Thorn, 8. September. 
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„Das wäre ſchlimm; wenn wir zuſammen⸗ 
halten, liebſte, beſte Mama,“ die Komteſſe küßte 
ihre Mutter, „dann muß es uns gelingen, die 
Herren zu versöhnen.“ 

Doktor Hartung beeilte ſich, die Damen zu 
beruhigen. 

„Die 
Herren, meine Damen, iſt ſchließlich verſtändlich. 
Mein Vater iſt als größter Induſtrieller dieſes 
Landes ein entſchiedener Gegner der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des herrſchenden Regierungsſyſtems 
und der ſozialpolitiſchen Strömungen und Unter⸗ 
ſtrömungen, die im Miniſterium fundamentiren. 
Eine perſönliche Gegnerſchaft ſeinerſeits iſt, wie 
ich meinen Vater kenne, jedoch völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. Ich habe begründete Hoffnung, daß 
es mir gelingen wird, die Herren zu verſöhnen. 
Mein Vater liebt mich.“ 

„Sie ſind ein Optimiſt, lieber Georg,“ 
warf die Gräfin, die den ſtarren Sinn ihres 
Gemahls genügend kannte, kopfſchüttelnd ein, 
„daß Sie es ſind, das ehrt Sie, ober die Wirk⸗ 
lichkeit iſt oft grauſam.“ 

„Optimiſtiſche Männer, das ſind Männer, 
Mama, die noch Ideale haben,“ vertheidigte 
Henny den Geliebten. „Und dann, iſt es nicht 
beſſer, alles roſig zu erſchauen, ſtatt aus eigener 
Luſt die Wirklichkeit auf ihre Brutalität hin 
zu ergründen?“ N 

„Und kennen Sie mein Ideal, Henny?“ 
ſcherzte der Doktor. „Nicht, nun, dann treten 
Sie vor den Spiegel. Es heißt Henny, Kom⸗ 
teſſe Beeren.“ 

„Iſt Georg nicht ein großes Kind, Mama?“ 
wandte ſich Henny an die Gräfin. „Ich habe 
einen Plan,“ ſagte fie dann lebhaft. „Mama, 
wir fahren heute Nachmittag zur Fabrik hinaus 
und beſuchen Georas Mama. Keine Umſtände, 
Mütterchen, und Sie, Georg, bereiten Mama 
auf das vor, was ſich heute hier ereignet hat.“ 

„Sie hat Recht, Georg,“ pflichtete die Gräfin 
ihrer Tochter bei, „wir kommen gegen Abend, 
bitte melden Sie uns an.“ 

Die Gräfin erhob ſich und reichte dem 
Doktor die Hand, der ſich von den Damen auf 
das Herzlichſte verabſchiedete. a 

Als Doktor Hartung auf ſeiner Fahrt nach 
Haufe am Parlamentsgebäude vorüberkam, da 
war es ihm, als flüftere ihm eine innere Stimme 
zu: „An dieſen Mauern, hoffnungsfroher 
Träumer, zerſchellt Dein Glück!“ Mißmuthig 
und ſchlechtgelaunt langte der Doktor in ſeinem 


Hauſe an. 
b (Fortſetzung folgt.) 
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von den 27 Mitgliedern 26 eingefunden. Vor⸗ 
ſitzender iſt Herr Pfarrer Stachowitz; zu 
Schriftführern wurden die Herren Pfarrer 
Heyer und Mittelſchullehrer Dreyer ge⸗ 
wählt. Zur Feſtſtellung des Haushaltsplans 
wurde beſchloſſen: 1) die von den Einzel⸗ 
gemeinden beſchloſſenen Haushaltpläne für 
1. April 1897/98 ohne Aenderung zu ge⸗ 
nehmigen; die Zuſchüſſe an die Gemeinden ein⸗ 
ſchließlich 2555,13 Mk. Zahlung an die Synodal- 
kaſſe betragen 9465 Mk.; 2) zur vorläufigen 
Sicherung des Einkommens der Verbands- 
geiſtlichen für 1897/98 2780 Mk. in den Haus⸗ 
haltplan aufzunehmen; 3) für Büreaukoſten, 
Aufſtellung der Heberolle, Einziehung der 
Kirchenſteuer, Deckung von Ausfällen 800 Mk. 
einzuſtellen. Die Geſammtausgabe beträgt 
darnach 13 045 Mk., die durch Umlage aufzu⸗ 
bringen find. Beitragsepflichtig find alle Ge⸗ 
meindemitalieder, die mit 4 Mk. jährlich oder 
mehr zur Staatseinkommenſteuer veranlagt ſind. 
Die Quote wird zwiſchen 16 —16 ½ pCt. be⸗ 
tragen. 

— [Zu einem Central⸗Verband 
der Gemeindebeamten Preußens] 
mit dem Sitze in Berlin haben ſich die Ver⸗ 
bände der einzelnen Provinzen vereinigt. Der 


ſeit dem Jahre 1892 beſtehende „Verband der 


Gemeindebeamten der Provinz Weſtpreußen“ 
erläßt jetzt einen Aufruf im „Ar zeiger für Ge⸗ 
meindebeamte“, worin er die noch ſernſtehenden 
Kollegen zum Beittitt in den Verband auffordert. 
Von den 57 Städten Weſtpreußens gehören 
erſt 16 durch Ortsgruppen (mit etwa 200 Mit⸗ 
gliedern) dem Verbande der Gemeindebeamten 
der Provinz an. Der Vorſitzende iſt Herr 
Arbeitshaus⸗Ober⸗Inſpeltor Wietzke in Danzig, 
Schriftführer Herr Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Voenig = Danzig. 

— Ueber einen ſeltſamen Schmuggel 
berichtet ein polniſches Blatt. Dieſer Tage 
hatten die Paſſagiere der Warſchau - Wiener 
Bahn Gelegenheit, Zeugen des folgenden Vor⸗ 
falls in Alexandrowo zu werden: Aus einem 
Woggon dritter Klaſſe ſtieg eine Schaar ärmlich 
gekleideter Weiber heraus, deren Hüte in einem 
komiſchen Kontraſt zu ihrem übrigen Koſtüm 
ſtanden. Es waren nämlich die modernſten, in 
ſchreienden Farben aufgeputzten Pariſer Hut⸗ 
modelle. Dieſe Eigenthümlichkeit erregte nicht 
nur die Aufmerkſamkeit des Publikums, ſondern 
auch die der Zollbeamten. Die Unterſuchung 
der Letzteren ſtellte heraus, daß die ganze Kom⸗ 
pagnie unter der Führung und im Solde einer 
Modiſtin reiſte, die ihre neueſten Hutmodelle 
in dieſer Weiſe ohne Zoll durchzuſchmuggeln 


ſuchte. Ob die Zollbeamten gute Miene zu 


dem Spiel machten, wird leider nicht geſagt. 
L [Für Eiſenbahnreiſende.] Im 
Intereſſe des reiſenden Publikums haben 
mehrere Eiſenbahndirektionen die betheiligten 
Dienſtſtellen darauf hingeweiſen laſſen, daß die 
in den Zügen befindlichen Perſonenwagen in 
Bezug auf ihre Sauberkeit im Innern nicht 
immer die nöthige Sorgfalt verrathen, und 
daher beſtimmt, daß beſonders die Wagen, 
welche lange Strecken zu durchlaufen haben, und 
von dieſen hauptſächlich die Wagen vierter Klaſſe, 
außer vor der jedesmaligen Einſtellung auch 
während der Fahrt einer Säuberung unter⸗ 
worfen werden. Es ſind deshalb Vorkehrungen 
getroffen, daß auf beſonders ausgewählten 
Stationen, auf welchen die betreffenden Züge 
längeren Aufenthalt haben, während des Still⸗ 
ſtandes derſelben in geeigneter Weiſe und ohne 
den Reiſenden Unbequemlichkeiten zu bereiten, 
eine innere Reinigung der Wagen vorgenommen 
wird. Das ſoll nun in der Weiſe geſchehen, 
daß die Abtheile der Wagen erſter bis dritter 
Klaff nur dann gereinigt, ins beſondere abge⸗ 
ftäul werden, wenn dieſelben unbeſetzt find 
oder es von den Reiſenden gewünſcht wird. 
Die Wagen vierter Klaſſe ſollen auf den be⸗ 
treffenden Stationen jedesmal von Papier, 
Speiſereſten ꝛc. geſäubert werden, und zwar 
möglichſt, ohne daß dabei Staub aufzewirbelt 
oder die Reiſenden in anderer Weiſe beläſtigt 
werden. Die Reiſenden dürfen zu dem Zwecke 
nicht zum Ausſteigen oder Berlaſſen ihrer Plätze 
veranlaßt werden, geſchieht dies aber freiwillig, 
ſo dürfen die in den Wagen befindlichen Gepäck⸗ 
ſtücke auf keinen Fall verlegt werden. 

— [Wer einen Photographen 
veranlaßt,] ihm die ohne Zuſtimmung 
des Beſtellers angefertigte Nachbildung eines 


photographiſchen Portäts käuflich zu überlaſſen, 


macht ſich als Veranſtalter eines unbefugten Nach⸗ 
drucks ſtrafbar, wenn auch der Photograph 
wegen Mangels eines ſubjektiven Verſchuldens 
ftraflos bleibt. So hat das Reichsgericht in 
einem ganz lehrreichen Falle entſchieden. Der 
Angeklagte hatte, nachdem er erfahren, daß ſich 
ein junges Mädchen, für welches er ſich 
intereſſirte, bei einem Photographen Sch. hatte 
photographiren laſſen, ohne Zuſtimmung des 
Mädchens drei Bilder bei Sch. beſtellt und 
erhalten. Das Reichsgericht hat die Anſicht 
des Vorderrichters dahin beſtätigt, daß nach 


87 des Geſezes vom 10. Januar 1876 allein 


die Beſtellerin die Genehmigung zur mechaniſchen 
Nachbildung des durch Photographie hergeſtellten 
Porträts geben konnte. Die Art und Weiſe 
des Angeklagten, ſich in den Beſitz der Photo⸗ 


graphien eines jungen Mädchens zu ſetzen, ſei 
firafbar und der Angeklagte ſei als Veranſtalter 
einer Nachbildung im Sinne des § 20 des 
Geſetzes vom 11. Juni 1870 in Anſpruch zu 
nehmen. 

— [Im ſüdlichen Ermland! haben 
ſchwere Gewitter arge Verwüſtungen angerichtet. 
In verſchiedenen Orten zündete der Blitz und 
äſcherte Gebäude ein; Sturm und Hagel 
verwüſteten die Gartenkulturen vollſtändig. In 
Szarneiten iſt ein 16jähriger Hirte auf freiem 
Felde vom Blitz erſchlagen worden. 

— [Gefunden] ein Korb und 
Kanne in der Coppernicusſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
11 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 15 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 5 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0.52 Meter. 


eine 


Kleine Chronik. 

Im Alter von 101 Fah res 
und 13 Tagen iſt neulich in Neuholland bei 
Zehdenick der Beteron Gottlieb Nölte begraben 
worden. Schon in feinem zwölften Lebens: 
jahre mußte er Fuhrdienſte für die Franzoſen 
leiſten. Im Alter von 17 Jahren folgte er 
dem Rufe des Königs zu den Fahnen. Ohne 
Verwundung kehrte er zurück, nachdem er in 
vielen Schlachten von 1813 —1815 mitgefochten. 
An ſeinem 100. Geburtstage wurde er durch 
Verleihung des Rothen Adlerordens ausgezeichnet. 

* Aus Gera wird der „Self. Zta.“ be⸗ 
richtet: Geſtern Abend erſchoß ſich die 25jährige 
Schauſpielerin Bertha Benefeld aus Riga in 
der Wohnung des 23jährigen Leutnants Hange⸗ 
berg aus Danzig. Liebeskummer war das Motiv 
zur That. 

Ein Unglücksfall hat ſich am Freitag Abend 
auf dem Bahnübergang dei Geiſecke zugetragen. Drei 
Mitglieder der Familie Korbmacher Mertin aus Berg⸗ 
hofermark — Mann, Frau und der ungefähr neunzehn 
Jahre alte Sohn — ſind dort um die genannte Zeit 
von einem Güterzuge überfahren worden. Während 
Mutter und Sohn auf der Stelle todt blieben, iſt der 
Mann am Sonnabend Vormittag im katholiſchen 
Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen. 

Der Sohn Guſtav Freytags, der 
am Sonnabend großjährig wurde, feierte der „Charl. 
Ztg.“ zufolge gleichzeitig ſeine Hochzeit mit einem 
Fräulein Winter, der Tochter eines Großinduſtriellen 
aus Dresden. Der bisherige Vormund des Bräutigams, 
der Student der Medizin iſt, war ſein Onkel Geh. 
Juſtizrath Stritzki. Dieſer widmete dem jungen Paare 
als Hochzeitsgeſchenk eine wohlgelungene Marmorbüſte 
Guſtav Freytags, die der Berliner Bildhauer Franz 
Roſſe geſchaffen hat. Die Wittwe des Dichters war 
zu der Feier erſchienen. 

* Dem „Straßb. Tagebl.“ zufolge find bei dem in 
Metz garnifonirenden Königs⸗Regiment 50 Soldaten 
am Typhus erkrankt, von denen bisher vier ge⸗ 
ſtorben ſind. 

In der Augsburger Fäkal⸗ 
extrakt⸗Fabrik verunglückten in der Nacht 
zum Sonntag zwei Arbeiter infolge Einathmens 
giftiger Gaſe in einem Sammelreſervoir. Zwei 
andere Arbeiter, die ihnen zu Hilfe geeilt waren, 
wurden bewußtlos herausgezogen und konnten noch 
ins Leben zurückgerufen werden. Die beiden anderen, 
Familienväter, ſind todt. 

*Im belgiſchen Seebade Lorient er 
tranken drei Kurgäſte beim Baden. 

» Abgeſtürzt iſt, wie aus Graz berichtet 
wird, Frater Guido Ebmer vom Benediktinerſtift 
Abmont (Steiermark) in den Schwarzenbachgraben. 
Er blieb auf der Stelle todt. 

Der Kurat mit der Drehorgel. 
Man berichtet der „Frkf. Ztg.“ aus London vom 
3. September: Der Kurat Ward von der Sankt 
Johanneskirche in Felixſtown, welche dringend neuer 
Fonds bedürftig iſt, hat ſich zu dem originellen 
Schritt entſchloſſen, in dem aufſtrebenden Badeorte 
eine Drehorgel zu ſpielen, um mit Hilfe derſelben die 
Gelder zu ſammeln, die er ſonſt nicht bekommen kann. 
Er hatte erzählen hören, daß ein Paar Studenten 
mit einem Drehklavier 70 Pfund Sterling verdient 
haben, und meinte, auf ſolche Weiſe könne man auch 
der Kirche zu Geld verhelfen. Er beſprach die Idee 
mit dem Vikar und mit ſeiner Gattin, miethete dann 
in Clerkenwell eine Drehorgel und ſpielte im langen 
ſchwarzen Rock luſtige Weiſen. Doch leider macht der 
Kurat wegen des ſchlechten Wetters kein gutes Geſchäft, 
er hat eıft 16 Pfund Sterling verdient, und die 
Kirche braucht 500. Er iſt darum des Drehorgel⸗ 
ſpielens ſchon überdrüſſig, obgleich er noch bis zum 
9. September für das Inſtrument die Miethe bezahlen 
muß 

»Die Nachrichten über die franzöfiſche 
Weinernte ſind nicht ſehr befriedigend. Die 
Trauben reifen regelmäßig heran, verwäſſern aber 
auch wegen des vielen Regens während ihrer Ent⸗ 
wickelung. In Südfrankreich, wo die Weinleſe ſchon 
angefangen hat, läßt der Moſt einen Wein erwarten, 
der nur 5 bis 6 Grad Alkohol enthält. Gewöhnlich 
iſt der Wein erſt mit 7 bis 8 Grad marktfähig; in 
Paris und den großen Städten erſt mit 10 bis 
11 Grad, weil andernfalls die Verbrauchsſteuer ihn 
verhältnißmäßig vertheuern würde. Im mittleren, öſt⸗ 
lichen und weſtlichen Frankreich hofft man auf guten 
Wein, während der Extrag ſehr beſcheiden zu werden 
droht. Auf allen Plätzen wird der 1896er Wein ſehr 
im Preiſe gehalten, während der neue Wein ſich höher 
ſtellen wird. In Südfrankreich werden höhere Preiſe 
bezahlt, trotz des geringen Alkoholgehaltes, in Algier 
halten die Verkäufer zurück, und aus Spanien wird 
jede Woche eine neue Steigerung der Preiſe gemeldet. 
Im Armagnac und einigen anderen Gegenden wird 
ſehr nach gutem Wetter verlangt, um herbſten zu 
können. Im Allgemeinen iſt auf Steigerung der 
Preiſe des Weines zu rechnen. 

Wieviel Schiffer ſind des 
Schwimmens kundig? Geradezu über- 
raſchend und bedenklich iſt das Ergebniß der 
von der Weſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft angeſtellten Erhebung über dieſe 
Frage. In den vier Sektionen der Genoſſen⸗ 
ſchaft gelangten im Jahre 1896 an 386 Ge⸗ 
ſchädigte 200 541.22 Mk. zur Auszahlung. Im 
Ganzen waren 754 Unfälle angemeldet; von 72 


Perſonen wurden die Anſprüche abgewieſen, ſo⸗ 
daß die vorgenannte Summe an 314 Genoſſen 
vergeben wurde. Von den 754 Unfällen ent⸗ 
fallen 59 auf Ueberbordfallen, ſonach wäre jeder 
13. Verunalückte ein Ertrunkener! Der Vorſtand 
der Genoſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß „½ aller 
Schiffer des Schwimmens unkundig ſind. 


Elektriſcher Schnee. Der merk⸗ 
würdigſte Schneeſturm, den je ein Menſch er⸗ 
lebt hat, iſt ſicherlich der, den Lieutenant John 
P. Finley, einer der bekannteſten Meteorologen 
der Vereinigten Staaten, bei ſeiner Beſteigung 
des Pikes Head erlebt haben ſoll. Er ſagt, 
man könne den Sturm am beſten mit „einem 
Schauer von kaltem Feuer“ bezeichnen; denn in 
Wirklichkeit war der Schnee ſo ſtark mit Elekt⸗ 
rizität geladen, daß man ſich die Szene eher 
denken als beſchreiben kann. Zuerſt entluden 
die Flocken nur ihre winzigen Fünkchen, wenn 
ſie in Kontakt mit dem Fell des Maulthieres 
kamen, das der Lieutenant ritt. Plötzlich aber 
begannen ſie raſcher und ſtärker zu fallen, und 
jede Flocke ſtrömte ihren Strahl aus, ſobald ſie 
auf den ſchon liegenden Schnee, auf die Kleider 
des Reiters oder auf das Haar des Maulthieres 
herabſank. Als der Sturm an Heftigkeit zu⸗ 
nahm und die Flocken kleiner wurden, erſchien 
jedes dieſer eiſigen Partikelchen wie der aus⸗ 
geſtreckte Schein eines geiſterhaften weißen Lichtes, 
und das Geräuſch der andauernden elektriſchen 
Exploſionen gab dem Lieutenant Finley einen 
Einblick in die Kräfte der Natur, den er in 
ſeinem ganzen Leben nicht vergeſſen wird. Als 
der Sturm am ſtärkſten raſte, als jede Flocke 
Schnee einem Tropfen Feuer glich, konnte er 
maſſenhaft elektriſche Strahlen von feinen Finger⸗ 
ſpitzen, ſeinen Ohren, ſeinem Bart und feiner 
Naſe ſchütteln, und eine Schwenkung ſeines 
Armes war wie das Schwingen eines flammenden 
Schwertes; denn jede kleine Flocke Schnee, die 
man berührte, gab einen kleinen Knall und ein 
Lichtfünkchen von ſich. Daß die Luft auf den 
Gebirgshöhen in heißen Gegenden ſehr ſtark mit 
Elektrizität geladen iſt, iſt allgemein bekannt. 


Weniger bekannt aber iſt die Natur eines ſolchen 


Phänomens wie es Lieutenant Finley beſchreibt. 


Es war am Rheine in einer 
kleinen Garniſon, ſo erzählt man der „T. R.“, 
wo die Beſichtigung der Rekruten des X.⸗Re⸗ 
giments den Beſuch des geſtrengen und ge⸗ 
fürchteien Diviſionskommandeurs, Generals 
A. L., brachte. Er hatte ſo ſeine „Dollpunkte“ 
— und das iſt für die armen Untergebenen 
immer eine üble Sache. So verlangte er von 
jedem Rekruten, daß er ihn kennen ſollle. Bei 
entfernten Garniſonen wurde dieſer Zweig der 
Inſtruktion an Photographien Sr. Exzellenz 
ausgeführt. Die Bilder der anderen Generale 
wurden nur gezeigt, damit ſelbſt die dümmſten 
Kerle bei der Beſichtigung wiſſen ſollten, wie 
der General L. nicht ausſähe. Der Tag 
nahte heran — niemand hatte ein reineres Ge⸗ 
wiſſen, als der Kompagniechef der zehnten 
Kompagnie. Mochte alles ſchief gehen — ſeine 
Kerls kannten wenigſtens den Diviſionskom⸗ 
mandeur! Bei der Inſtruktion tritt der General 
vor die Abtheilung, beim Nachſehen des An⸗ 
zuaes fällt ihm ein Mann durch eine kleine 
Unordnung auf. Er bleibt vor dieſem ſtehen 
und ſchreit ibn ziemlich unſanft an: „Wer bin 
ich?“ Keine Antwort. „Wer bin ich?“ Nicht 
einmal die Lippen bewegt der Mann. — „Aber, 
Herr Hauptmann, wie kommt das, der Mann 
kennt mich noch immer nicht und dient ſchon 
ein halbes Jahr unter mir?“ „Euer 
Exzellenz — es iſt der dümmſte Mann der 
Kompagnie und auch der einzice, der Euer 
Exzellenz nicht kennt!“ — „Sonderbar, daß 
ich gerade auf dieſen — Ihren Dümmſten — 
ſtoßen mußte!“ — „Der Mann hat überhaupt 
noch keine Antwort gegeben ſeit ſeiner Ein⸗ 
ſtellung“, fügt der Hauptmann entſchuldigend 
hinzu. „Was — keine Antwort? Das kann 
nur an der Art der Inſtruktion liegen! Ja, 
mein lieber Hauptmann, man muß ſich mit den 
Leuten beſchäftigen! Ich werde es Ihnen mal 
vormachen!“ — Der General trat nun auf 
das Unglückswurm zu, ſtreichelte ihm als Ein⸗ 
leitung beide Backen, klopfte ihm auf die Schultern 
und redete ihn ſo freundlich an, als es ihm 
möglich war: „Nun, mein guter Junge — 
nur keine Angſt — es thut Dir ja keiner was. 
Hebe nur den Kopf, mir frei in's Auge ge⸗ 
ſehen! Ich bin ja Dein Diviſionskommandeur 
— und will gerne von Dir hören, wie es Dir 
gefällt bei den Soldaten.“ Keine Antwort — 
eindruckslos gleiten die Worte an ihm ab — 
keine Muskel in ſeinem fo „ausdrucks vollen 
Geſicht“ bewegt ſich. — „Sage mir nur, ob ſie 
Dir etwas thun, ich will Dir ſchon helfen, Du 
kannſt ſchon Vertrauen zu mir haben, mein 
Sohn, ſprich Dich nur aus — hat man Dich 
hier ſchon mißhandelt?“ — Atemloſe Stille — 
alles lauſcht geſpannt — was wird der Kerl 
ſagen? „Wat ſeegſte?“ kam es pomabig 
heraus in der breiteſten rheiniſchen Mundart. 


* Ein Muſterbureaukrat. Präji- 
dent (bei Inſpizirung des Gerichts). „Jetzt 
revidire ich ſchon vier Stunden und kann keine 
Unregelmäßigkeiten entdecken; hier herrſcht ja 
geradezu eine wahre Mißwirthſchaft von 
Ordnung!“ (Flieg. Bl.“) 


* Refervirt. Fremder: „Nun, wie ſeid 


Ihr denn mit Eurem neuen Gutsherrn zus 
frieden?“ Bauer: „O, es iſt ein recht guter 
Herr — nur trinkt er manchmal einen über den 
Durſt und da iſt er dann ein bischen incognito 
im Kopfe!“ 


Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: 


„Menſch! Stehen Sie ſchon wieder fo dämlich 
da, wie Pythia mit ihren drei Füßen?“ (Fl. Bl.) 

* Geftörter Genuß. Profeſſorin 
(zu ihrem kurzſichtigen Mann, der eben mit 
viel Behagen ſein Butterbrod mit Käſe ver⸗ 
zehren will): „Um Gottes willen, Fritz. iß nicht 
weiter! Der Käſe wimmelt ja von Maden!“ 
— Profeſſor (vorwurfsvoll): „Aber, liebes 
Lieschen, das hätteſt Du mir doch nachher 
ſagen können!“ 

Ein Anhaltspunkt. „Sepp, wann ſeid Ihr 
eigentlich geboren?“ „So an die fünfzig Jahre 
wären's halt fein, damals hat mei ſel'ge Mutta no’ 
gelebt!“ („Luſt. Bl.“) 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeche 


erlin, 8. September. 
Fonds: erholt. 


Ruſſiſche Banknoten 217,15 217,45 
Warſchau 8 Tage 216,60 216,60 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 8,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,50 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,40 97, 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,700 103,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 92,90 92,90 
do. „ 3½ pCt. do. 99 80 99,80 
Poſener Pfändbriefe 3½ pt.. 100,00 100.00 
. 5 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 fehlt 
Türk. Anl. C. 23,90 23,60 
Italien. Rente 4 pCt. 93,90 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,20 90,19 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,25 205,90 
arpener Bergw.⸗Akt. 91,75 192,40 
horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New-York Septbr]| 1d 4½ fehlt 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 45,00 5.50 


45.5 
Wechſel⸗Diskont 4 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5 %. 
Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 8. Septbr. 


Loco cont. 70er 46,00 Bf., 45,00 Gd. —,— bez. 
Sep. 4520 „ 44,60 „ —.— „ 
Oltbr. 40% , i 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 4. September. 
Fürſtenberg, Lilienſtern, Leu und Komp., Beyer 
und Kirſchenberg, Steinberg, Howartowski, Fellhändler 
durch Kowartowski 4 Traften, für Fürftenberg 1407 


Kiefern⸗Sleeper, für Lilienſtern 454 Kiefern » Mauer: 
latten, 1316 Kiefern = Sleeper, 6071 Kiefern⸗ einfache 


Schwellen, für Leu und Komp. 102 Kiefern⸗Balken, 
143 Eichen⸗Plangons, 8 Eichen⸗Rundholz, für Beyer 
und Kirſchenderg 15 Kiefern ⸗ Rundholz, 240 Kiefern⸗ 
Timber, 1020 Kiefern⸗Sleeper, 5540 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 215 Elſen, für Steinberg 295 Kiefern⸗ 
Sleeper, 267 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 37 Eichen⸗ 
Plangons, 338 Eichen⸗Rundholz, 1049 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 735 Eichen⸗ einfache Schwellen, 29 doppelte 
Schwellen, für Kowartowski 249 Kiefern ⸗ Rundholz, 
293 Kiefern⸗Mauerlatten, 7 Elſen, für Fellhändler 53 
Kiefern ⸗ Rundholz, 62 Kiefern = Sleeper, 32 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 205 Eichen ⸗Rundſchwellen; Gold⸗ 
haber durch Siwek 7 Traften 1147 Kiefern⸗Rundholz, 
1128 Kiefern⸗Mauerlatten, 994 Kiefern⸗Sleeper, 1308 
Kiefern⸗ einfache und 7 doppelte Schwellen, 47 Eichen⸗ 
Kantholz, 5964 Eichen⸗Rundſchwellen, 275 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und 87 doppelte Schwellen, 99 Stäbe, 92 Elſen, 
25 erite und zweite Tramwayſchwellen; Bromberg 
und Giſenbaum 369 Kiefern⸗Rundholz. 


— ————— — 
Telegraphiſche Depeſchen 

Berlin, 8. September. Der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus New York 
gemeldet: Laut Bericht aus San Fran 
zisko kaufte Deutſchland den chineſiſchen 
Hafen Tungvungkow bei Froſchong 
an, um dort eine Flottenſtation ein⸗ 
zurichten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Zur Beachtung! 

Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 


einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiqutt wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten Se 


‚ weil die Wirkung des Myrrhen-Ordme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, 


Wundsein der inder, az 
gener, rissiger Haut, alten schlechthellenden 8 


2 lieh 
———— ——— — 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung des Brennholzes für nachſtehende ſtädtiſche Inſtitute ſoll 
im Wege des ſchriftlichen Angebots vergeben werden. 


Sad. 512 rm Kiefern Kloben 1. Kl. 

Schriftliche Angebote auf die einzelnen Looſe oder auf das ganze Quantum mit 
der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (4 rm) loco Inſtitute ſind bis Montag, 
den 13. d. Mt., Vormittags 9 Uhr an uns abzugeben, zu welcher Zeit die Er⸗ 
öffnung auf dem Oberförſterdienſtzimmer im Rathhauſe ſtattfinden wird. 

Die Anlieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. können aber 
auch vorher im Büreau I eingeſehen werden bezw. von demſelben abſchriftlich gegen 
Zahlung von 40 Pfg. Schreibgebühr bezogen werden. 

Thorn, den 6. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


ordentlichen General erfammlung 


der 


Aetien⸗Geſellſchaft 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee 


laden wir die Herren Actionäre 
Dienſtag, den 28. September a. €, 
Mittags 11% Ahr 
nach der Zuckerfabrik Neu⸗Schöunſee ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 
1. e des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes unter Vorlegung 
er Bilanz. f 
„Antrag des Aufſichtsraths auf Decharge⸗Ertheilung, eventl. Wahl einer Reviſions⸗ 


der Königl. 
ſekretär a. D. 


Ferdinand Lüttke 


im noch nicht vollendeten 56. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend tiefbetrübt an 
Mocker, den 8. September 1897. 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 

Die Beerdigung findet am 
11. d. Mis, Nachmittags 3½ Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Eiſenbahn⸗Betrieds⸗ genommen. 


dition erbeten. 


für eigene Werkſtube. 


ſucht von ſofort 


> Schillerſtraße 


Heute früh 4½ Uhr ftarb unfer 
liebes einziges Kind 


Eugen 
im Alter von 1 Monat 8 Tagen. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Pensau, den 8. September 1897. 
Hubert Minkolei u. Frau. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


verlangen 


t t 
ſuch Ye ſofor 


gebrauchter 


— . (ę——y— 2 
Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäftsjahres 1896/97. 
Waſſerleitung. 3. Wahl dreier Mitglieder des Aufſichlsrathes für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Die Aufnahme ber Waſſermeſſer⸗ Herren E. v. Bieler-Lindenau und C. Schmelzer ⸗Galczewko unb des Herrn Martin 


ſtände für das Quartal Juli, September 
d. 38. beginnt am 14. d. Mts und werden 

die Herren Hausbeſitzer erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Waſſermeſſern für die mit 

der 5 betrauten Beamten offen zu 
alten. 

l Thorn, den 7. September 1897. 


Der Magiſtrat, 
UNE tunen trier 
gäckerei 
Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 
— —— ————— 
Zahle die höchſten Preife für 


Getreide. 


Gappa, welcher ſein Amt niedergelegt hat. 
„Beſchlußfaſſung über Aenderung des $ 10 und über Wegfall des § 270. des Statuts. 


Die Actien ohne Dividendenſcheine ſind nach § 19 bis zum 26. September 
d. Is. der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. Schönſee W. Pr. 2 behufs Empfangnahme der 
betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. 


Neu⸗Schönſee, den 26. Auguſt 1897. 
Der Aufſichtsrath 
der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


E. v. Bieler. A. Rothermundt. 
Graf v. Alvensleben. A. Martin. C. Schmelzer. 


Fr 


Amand Müller. Alrädt. Markt Ara iſt 25 1 Dt 
— — a ober ce. ab zu v hen. eres bei 
Künſtliche Zähne. m 2 5 Richter. 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. Die 1. Etage, 
Erſte 

Hamburger Neuplätterei, 

Gardinenſpannerei u. Jein⸗ 


wäſcherei 
von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Gratulations- 
Larten 


Den hochgeehrten Damen, der Stadt 
und Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich 
vom 1. Oktober mein Atelier für 
Damenſchneiderei wieder hier am Platze 
eröffne und bitte höflichſt um das mir ſtets 


1. Waiſenhaus 12 rm Kiefern Kloben I. Kl. 
5 RT 2. Katharinenhoſpital 112, „ 88 geſchenkte Se Fee 
” . un. 3. Georgenhoſpital 100 " n „ ” J Af It K 
Am 8. d. Mts. ſtarb nach lange 4. Jacobshoſpital 130 „ „ BR . © OWSKa, 
ſchweren Leiden mein lieber under- 5. I. Gemeindeſchule 72. „ 5 1 Seglerfiraße Nr. 23 im Haufe des Herrn 
geßlicher Mann, unſer guter 6. ou „ 30 FRE ® 2 Optiter 6. Meyer. 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 7. IV 56 me . Auch Schülerinnen werden an⸗ 


Ein pen. cant. Beamter wünſcht eine 


Hausverwalterſtelle 


zu übernehmen. Angebote an die Expe⸗ 


Suche per ſofort einen tüchtigen 


Weſtenſchneider 
A. smolinski, Seglerſtr. 30. 
Laufburſchen 


S. Gellhorn, Bäckerei, 


16. 


T tüchtigen Laufburſchen BEE” 
Gebr. Prager. 
Einen Arbeits burſchen 


aul Walke, Brückenſtr. 20. 
Sehr gangbare 


RESTAURATION 


ift von ſofort oder v. 1. 10. zu vermiethen 
Coppernieusſtraße Nr. 39. 


Ein eleganter, wenig 


Seibstfahrer, 


mit Patentachſen iſt billig zu verkaufen. 
Stefan Reichel. 
Gerechteſtr. 5. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


Hohestr. 4, I. El., 


geräumige Wohnung mit ſchön. Garten 
p. 15. Oktober er. zu vermiethen. 


Die 3. Etage 


2 Zimmer, 
Kabinet, Küche 
und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 
Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 

A. Günther. Culmerſtraße 11. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 


; Uhrmacher Lange. 
Fernrohre von 0,60 Mk. an, Eliſabeihſtr. 4 Laden mit Wohn. 1500 
Mikroskope „ 050 „ „ Bacheſtr. 9 1. Et. 7 Zim. 12.0 
Sonpen, 1 5 ae zu jüdisch ; au, Marti 2 Given 1200 
Stereos ope e BE PER ellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et. 6 = 
3 Alt. Markt 27 2. Et. 8 = 1200 
Wetterhäuschen „ 150 nm N J h Melienftr. 898 2. Et. 5 1050 
rg „ 1290 „ „ 8 A ＋ 7 Saen t 0 g 7: 1000 
0 e er * ’ * t . . * * u. t. 1000 
en, „ Ye & mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), ae: 19 1. 215 ei 1000 
Vreungkäſer a Stid 010 Mk. 100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,25 an Brückenſtr. 20 2. Et. 6⸗ 950 
8 empfiehlt 1 50 „ dto. 2 Brombergerſtr. 35 5 950 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ DONE dto. „ „ 2 8 75 10 5 es 2 8 5 
nahme des Betrages 12 dto. Ka Baderſtr. 20 2. Et. 5 750 
X. Nauck, liefert in bester Ausführung und bittet 2 al porter 3 y 1 8 
Lehrmittel -An stalt, um rechtzeitige Bestellung die Nan 17 Laden en Bart 10 
31 : reiteſtr. 17 Et. 6 ⸗ 
eiligegeiſtſtraße 13. Buchdruckerei ane ar 91 1. 1 5 . 750 
rückenſtr. 40 Et. . 50 
Baderſtr. 2 2.8.4 = 510 
! ! Cor ſetts Th. Ostdeutsche Zig. Breiteſtr. 40 2. Et. 3. 500 
Mauerſtr. 36 1. Et. 4 = 470 
in den neueſten Fagons, Mauerſtr. 36 1. Et. 3 470 
zu den kungen Preiſen Dauerär. 36 2. i 450 
loſterſtr. 1 1. Et. 3 420 
8 LANDSBERGER, nt 1 0 251 1 0 
> elltenſtr. 13“ arterre 40 
Heiligegeiſtſtraße 12. Mellienſtr. 88 ve Et 4. 390 
* 8 j 1. Et. 4. 380 
LI Lei. 5 
—— 1. G3 2330 
3, St. 8 315 
1. Et. 1 = . 300 
Haupttreffer Mark 1 D . 2.6.2 = 300 
30 000 rosse Damen- ate , anime: a 
R 5 ellinſtr. ofvarterre ? - 
Worth. Heim-Lotterie zu Cassel. Ser: 1315 1c „ 27 
Schnelldampfer⸗ EURE 1 Kloſterſtr. 4 parterre 2 270 
487 4 Ziehung am 16. und 17. September 1897. || Kloſterſtr. 4 1. Et. 3. 267 
Beförderung Loose 41 M., II Loose 10 N. (Portou. Liste 20 Pig.) || Junkerſtr. 1 2.6.2 = 240 
Gewinne von YıY auch gegen Briefmarken, LTE w Juen 17 a eic > a 310 
150 90 5 G ) H — t Berlin eh acobsſtr. rdgeſcho . 
5 6 U — u SF Strohanditss 30 1. &.2 = 180 
Brenen-Anerika 5 50 th ar ein Ze, dre den Linden 3. || Strobandſtr. 6 Kellerwohnung 170 
P““ã; . ß has Loose-Versanderfolgt aufWunsch auch unterNachnahme. ; | Mellienftr. 88 2. Et. 2 135 
Brafilien, La Plata, Junkerſtr. 7 I. Et. 1. 130 
Oſtaſien, Auſtralien. Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12, 1. | gut möhl Zinm er on Se Site 48 05 
Nähere Auskunft ertheilt Möblirte Wohnung 1 3. vermiethen] Schloßſtr. 4 2 „wbl. 30 
> Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. Strobandſtr. 20 parterre 2 »mbl.25 
F Mo ntanus Die von Herrn Haupkm. Longard bewohnte — Marienftr. 8 1 
. 9 möblirte Wohnung, 4 Zimmer, iſt asche Kathatinenſtr. 7 2. Et. 1 bl. 18 
93. vom 1. Oktober d. 8. anderweitig zu = = Schloßſtr. 4 5 1. Et. 1 mol, 15 
— vermiethen. 6. Edel, Gerechteltr. 22. U. Plättwäsche Culmerſtr. 10 1. Et. 2 =mbl 10 


atharinenſtraße 7 


wird ſauber und billig gewaſchen und Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober geplättet Brückenſtraße 18, parterre. Gerberſtr. 31 1 Pferdeſtall 


illtg zu vermiethen. Frau Salewski. I Schulſtr. 21 Bie 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. chirmer 


ſtall und Remiſe. 


rde beten. Die Expedition. 
in Thorn. 


u » u u un u 


2000 bis 3000 Ctr. Mostäpfel 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Offerten 
Siegfried Peiser, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 33. 


Pr. Mag deb. Sauerkohl, 


vorzügliche 


ſchwed. Preißelbeeren, 


tafelfertig, ſowie 


Seuf⸗ und Dillgurken 


empfiehlt billigſt 


M. Silber mann. 


Empfehlen unſere ſelöſigellelterten 


Ahr- Rotweine, 


garantiert rein von 90 vr an pr. Liter, in Gebinden 
don 17 Liter an und erklären uns bereit, falls bie 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen jollte, 
dieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Proben 
gratis u. franko. Gobr. Both, Ahrweller Rr. 429. 


Leibitſcher Mühlenfabrikate 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 


Amand Müller. 


Die Verkaufsſtelle der 
Roßſchlächterei Bäckerſtr. 28 


empfiehlt friſches Fleiſch. 


Ein Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler zc.,.. 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 


5 Zim. part., Küche, Bad und 
6—7 „II. Et. vielem Zubehör 
Brückenstraße 18, zu vermiethen. 


Wohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Neubau Gerſtenftraße 


habe noch zu vermiethen: 

I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 32 ꝛc. und 4 Etage 


immer, Kabinet ze. 

August Glogau. Wilhelmsplatz. 
Culmerſtr. 2 iſt eine Wohnung, 6 Jim. 
und Zubehör, vom 1. Oktober 3. vermiethen. 

Siegfried Danziger. 


Zwei Wo hnungen ernlethen 


Fiſcherſtraße 9. A. Rlaskiewiez. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


e kleine Wohnung, 

3 Zimmer mit Zudeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 
Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 

Näheres Gerberſtr. 33, II. 


Eine kl. Wohnung vom 1. Oktober zu 
verm. Sealerſtr. 24 esser Cohn. 


Die zweite Etage 
Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 

M. Berlowitz. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann, 


Breitestrasse find 1—2 Zimmer, eb. m. Küche, 
zu vermiethen. Wo! jagt die Expedition. 
Kl. Wohnungen 
vom 1. Oktober Seglerſtr. 9 zu vermiethen. 
Mittelwohnungen zu verm. Hobeſtr. 7. 
I Fl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 28. 
1 Stube v. 1./ 10. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 

bl. Part.⸗Zim. z. verm. Bäckerſtr. Nr. 13. 
2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1. z. verm. Neuſt. Markt 12 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
möblirte Zimmer . 
zu vermiethen Culmerstrasse 22,1 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei he Adolph 3 


Fulmerſtr. 26 Nemiſe zu vermiethen. 


Für die leberſchwenmten 


gingen ein: 
Mk. 35,00 
10,00 


I ’ 
Summe „Wir. 415,00 


um weitere Gaben wird ge: 


vorher 


Tc c Se 8 TEL EN Ste na SER. DR BEL 


